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Projekt EMI – Stand der Erfahrungen 2014 

Vorwort 

Obwohl die Manouria impressa kleiner als die Manouria emys ist, erreicht sie trotzdem 

eine noch stattliche Größe, so dass nicht jeder die Möglichkeit zur Haltung hat. Deshalb ist 

es schwierig, neue Projektmitglieder zu bekommen. 

In 2007 sind  insgesamt 15 Nachzuchten geschlüpft, die zunächst bei Viktor Mislin 

gehalten wurden, bis Gaby Herzog 3 Nachzuchten in ihre Pflege nahm. Zum gleichen 

Zeitpunkt ist auch der Gedanke aufgekommen, ein Projekt für Manouria impressa ins 

Leben zu rufen. 

Das Projekt EMI wurde 2008 aufgesetzt und beinhaltet bis 2014 die Aufzucht und 

Beobachtung der Nachzuchten von Manouria impressa und zeitgleich die Erforschung 

optimaler Haltungsbedingungen. Im Anschluss soll das Projekt dann in eine 

Erhaltungszucht übergehen. Ein weiteres Ziel wäre es dann natürlich, aus den 

herangewachsenen Nachzuchten blutsfremde neue Zuchtgruppen zusammenzustellen.  

Insgesamt sind im Zeitraum von 2007 bis 2013  in Summe 82 Nachzuchten geschlüpft. 

Alle Nachzuchten konnten insgesamt auf bisher 13 Personen aus der Schweiz, 

Tschechien und Deutschland  zur Pflege übergeben werden.  

Eine breitflächige Verteilung der Nachzuchten macht zu dem Sinn, da hierbei 

unterschiedliche Faktoren bei der Haltung der Nachzuchten entstehen in Bezug auf die 

klimatischen Verhältnisse, dem Futterangebot und dem Verhalten. Die Ausrichtung der 

Infrastruktur wurde durch das Projekt vorgegeben. 

 

Jahr 
Pfleger 

Land 
Nachzuchten 

neue insgesamt neue insgesamt 

2007 2 2 Schweiz, Deutschland 15 15 

2008 1 3 Tschechien 0 15 

2009 0 3 - 9 24 

2010 2 5 Deutschland 13 37 

2011 3 8 Schweiz, Deutschland 23 60 

2012 3 11 Deutschland 16 76 

2013 2 13 Deutschland 6 82 
Tabelle 1: Länderweite Aufteilung der Nachzuchten bezogen auf die Herkunft der einzelnen Pfleger 

In den Jahren 2007 bis 2013 sind von insgesamt 82 Nachzuchten nur sieben Nachzuchten 

verstorben. Ursachen für die Todesfälle waren unter anderem, dass sie beim Schlupf 

verstorben sind oder auch danach nicht an Futter gebracht werden konnten. Hierbei 

handelte es sich höchstwahrscheinlich um einen genetisch bedingten Grund. Aber auch 

eine einmalig vorhandene Mykobakterienerkrankung kann als Ursache genannt werden. 
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Ansonsten ist es der Pflege aller Projektmitglieder zu verdanken, dass die anderen 75 

Nachzuchten sich gut entwickeln und den Grundstock für eine weitere Erhaltung der 

gefährdeten Art Manouria impressa in Europa bilden können. Mittlerweile ist die Zucht von 

Viktor Mislin schon da angekommen, dass nicht mehr alle Eier ausgebrütet werden. Es 

können nicht mehr zeitgleich genügend Unterbringungsmöglichkeiten für diese 

Nachzuchten gefunden werden.  

 

Innenhaltung bei einzelnen Projektmitgliedern 

Größtenteils wurden Nachzuchten jüngeren Alters an die Projektmitglieder zur Pflege 

eingestellt. Alle Terrarien wurden entsprechend bepflanzt und mit Versteckplätzen 

ausgestattet. Auch richtet sich die Größe der Terrarien nach der Besatzdichte. 

Einige haben schon die Erfahrung machen müssen, dass auch kleinere Schildkröten sich 

untereinander derart stressen können, dass sich eine Schildkröte völlig zurück zieht. 

Durch eine konsequente Beobachtung konnte dieser Zustand schnell abgeändert werden. 

  

     
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 3: Innenhaltung                                          Foto: Bernd Papenburg 

Abb. 1: Innenhaltung Nachzuchten                 Fotos: Dominik Ott 

Abb. 2: Innenhaltung Nachzuchten            Foto: Bernd Papenburg 
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Die folgenden Abbildungen  zeigen einige der Terrarien bei einzelnen Projektmitgliedern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

Abb. 3: Innenhaltung                        Foto: Gaby Herzog 

Abb. 4: Innenhaltung                         Foto: Petra Mederer 
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Abb. 5: Innenhaltung Nachzuchten              Fotos: Tanja Petersen  

Die Bepflanzung der Terrarien sollte wohl überlegt sein. Obwohl bekannt ist, dass diese 

Schildkröten nicht unbedingt an jedes Grünfutter herangehen, nehmen sie doch ab und zu 

eine Kostprobe, besonders bei der Efeutute. 

 

Freilandhaltung bei einzelnen Projektmitgliedern 

Die Freilandhaltung von Nachzuchten der Manouria impressa ist relativ problemlos. Sie 

erfolgt im Durchschnitt zwischen Mai und September. Wie bis jetzt alle bemerkt haben, 

lieben sie jedoch die zu warmen und hellen Rückzugsgebiete nicht. Sie brauchen einen 

Bereich, der ihnen die notwendige Wärme bei Bedarf spendet.  

Ansonsten halten sie sich mehr in abgeschatteten Bereichen auf. Aktiv werden sie erst zu 

den Abendstunden. Meistens nehmen sie dann auch eher mal ein Bad. 

Die Temperatur nachts sollte nicht sehr weit unter 18 oC Grad fallen. Wir haben in unseren 

europäischen Breitgraden nun doch nachts andere Temperaturen als in den 

Herkunftsgebieten der Hinterindischen Landschildkröte. 

Aus diesen Gründen ist auch im Freilandgehege für einen geschützten Rückzug, 

besonders bei den Nachzuchten, zu sorgen. Bei Schlechtwetterperioden muss eine 

dementsprechende Infrastruktur vorhanden sein, die den Schildkröten ein Aufwärmen bis 

zur gewünschten Betriebstemperatur ermöglicht. 
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Die folgenden Abbildungen  zeigen Beispiele an Freilandgehegen einzelner 

Projektmitgliedern. 
 

 
Abb. 6: Freilandhaltung                Fotos: Petra Mederer 

 

 
Abb. 7: Freilandhaltung               Fotos: Tanja Petersen 

 

 
Abb. 8:  Baden im Freiland spät am Abend                Fotos: Gaby Herzog 
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Verhalten 

Zum Verhalten der Nachzuchten von Manouria impressa gibt es unterschiedliche 

Rückmeldungen. Es ist vorgekommen, dass schon bei den kleineren Schildkröten kleine 

Machtkämpfe vorkommen und sich eine Nachzucht derart zurück hält, dass diese nicht 

mal mehr zum Sonnen hervorkommt. Hier mussten zwei Sonnenplätzen im Innengehege 

eingerichtet werden. Andere haben festgestellt, dass die Nachzuchten ab einer Größe von 

600 bis 700 g anfangen, territoriale Verhaltensweisen aufzuzeigen. Sie zogen sich einzeln 

in ein Versteck mit größtmöglicher Entfernung voneinander zurück. In einem Fall waren 

zwei Tiere in einem Versteck und das dritte allein in einem weitentfernten Versteck davon. 

Sie beobachten sich, bleiben aber getrennt. Auch einzelne Kommentkämpfe mit 

körperlicher Auseinandersetzung traten auf.  

Im Allgemeinen sind die Hinterindischen Landschildkröten neugierig und beobachten ihre 

Umgebung. Kommt man ihnen aber manchmal zu nahe, dann äußern sie mit lauten 

Schnaufen und Fauchen, dass es ihnen nicht gefällt. Es ist schon bei mir vorgekommen, 

dass eine Manouria impressa beim Hochheben blitzschnell ihren Kopf umdrehte und zu 

biss. Auch bei Viktor Mislin selbst hat eine adulte Manouria impressa ihn von hinten in die 

Wade gebissen, als er im großen Innengehege sich bückte und eine Reinigung vollziehen 

wollte. Zum Glück ist nichts weiter passiert, denn eine Jeans hat die Schildkröte nicht 

durchbeißen können. 

Wir können noch keine Aussage darüber machen, ob eventuell das Geschlecht als Beitrag 

zu den einzelnen Unverträglichkeiten mit ausschlaggebend ist, denn es kann bei den 

jetzigen Nachzuchten noch keine eindeutige Geschlechtsbestimmung vorgenommen 

werden.  

 

 

Die Berichte der einzelnen Projektmitglieder befinden sich auf  http://emi.padde.eu unter 

der Rubrik Berichte. 

Abb. 9: Kommentkampf bei zwei Manouria impressa       Fotos: Fam. Heuberger 

http://emi.padde.eu/

